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Europas Sicherheitsinteressen  
in der neuen Weltordnung

Angesichts der russischen Invasion 
in der Ukraine wirkt der Westen 
so geeint wie schon lange nicht 

mehr. Doch zu glauben, die USA wür-
den Deutschlands und Europas Interes-
sen auch in Zukunft mitvertreten, ist eine 
transatlantische Illusion.
Aus längerfristiger, weil geostrategischer 
Sicht verfügt Russland über eine Eskala-
tionsdominanz in seiner Nachbarschaft. 

Während die Ukraine aufgrund ihrer geo-
grafischen Lage an ihrer unmittelbaren 
Grenze im „vitalen Interesse“ Russlands 
liegt, betrifft das Schicksal der Ukraine 
(und Europas) die Sicherheitsinteressen 
der Vereinigten Staaten nur am Rande.
Die vitalen Wirtschafts- und Sicherheits- 
interessen der USA konzentrieren sich 
schon seit geraumer Zeit hauptsächlich 
auf die Konfrontation mit China. Ame-
rikas Abwendung von Europa und seine 
„Hinwendung nach Asien“ wurde schon 
von Donald Trumps demokratischem 
Vorgänger Barack Obama eingeläutet. 
Und Obamas damaliger Vizepräsident 
Joe Biden führt diesen Kurs nun um-
so entschiedener fort, um dem Rivalen 
China zu begegnen, der in Ostasien  
Washingtons Hegemonie herausfordert.

Amerikas Hauptinteressen  
in Asien

Mit Chinas Aufstieg geriet das gute al-
te Europa ins Hintertreffen und die Zu-
kunftsregion Asien-Pazifik ins Zentrum 
amerikanischer Sicherheits- und Wirt-
schaftsinteressen. Washington will in je-
dem Fall verhindern, dass ein möglicher 
Rivale den USA die See- oder Lufthoheit 
im eurasischen Raum streitig macht und 
wirtschaftliche Aktivitäten der USA un-
terbindet oder ihnen den Zugang zu Res-
sourcen verwehrt. Obwohl dies selten of-
fen ausgesprochen worden ist, haben die 
Militäroperationen und diplomatischen 
Aktivitäten der USA in den vergangenen 
Dekaden genau dieses zentrale Ziel ver-
folgt.
Die chinesischen Strategen wiederum 
streben nach ihrer Einflusssphäre, um 
amerikanischen Interventionen und Ein-
flussnahmen begegnen zu können. Um 
die für Chinas Wirtschaft – und seine po-
litische Stabilität – überlebenswichtigen 
indopazifischen Seewege abzusichern, 
baut Peking eine sogenannte „blue-wa-
ter navy“ auf, das sind hochseetaugliche 
Marineeinheiten, die über die Küsten-

verteidigung hinaus auch eine globale 
Machtentfaltung zur See ermöglichen 
sollen. Im Zuge dieser „aktiven Verteidi-
gung“ soll zunächst der Raum innerhalb 
der „ersten Inselkette“ kontrolliert wer-
den, der das durch Korea und Japan be-
grenzte Gelbe Meer, den westlichen Teil 
des Ostchinesischen Meeres mit Taiwan 
und das Südchinesische Meer umfasst. 
Der erweiterte Raum, die „zweite Insel-
kette“, erstreckt sich weiter östlich von 
den Kurilen über Japan und südostwärts 
über die Bonin-Inseln und die Marianen 
bis zu den Karolinen-Inseln.
Chinas raumgreifende Aktivitäten be-
unruhigen vor allem seine regionalen 
Nachbarn und drängen diese zur Zusam-
menarbeit untereinander und mit der 
„Schutzmacht“ USA. Chinas aggressi-
veres Auftreten hat bereits dazu geführt, 
dass der Quadrilaterale Sicherheitsdialog 
(Quad) zwischen Australien, Indien, Ja-
pan und den USA reaktiviert wurde – ein 
bislang informelles Arrangement, das 
eingerichtet wurde, um dem wachsen-
den chinesischen Einfluss im Indischen 
und Pazifischen Ozean entgegenzuwir-
ken.
Während die USA schon seit Längerem 
engere Sicherheitsbeziehungen mit Ja-
pan und Australien pflegen, war Indien 
bislang um Äquidistanz zu den beiden 
Großmächten USA und China bemüht, 
um seine Unabhängigkeit zu wahren und 
seine Beziehungen zu China nicht zu be-
lasten. Doch die jüngsten Spannungen 
zwischen China und Indien haben„die 
größte Demokratie der Welt“, Indien, 
bewogen, sich der ältesten Demokratie, 
den USA, wirtschaftlich und militärisch 
anzunähern.

Europas Sicherheitsdilemma

Diese strategische Perspektive verdeut-
licht, warum Washington den neuen 
Alliierten Indien nicht unter Druck setzt, 
seine Energie- und Waffenimporte aus 
Russland preiszugeben, um Moskau im 
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Ukrainekrieg zu schwächen. Die westli-
chen Demokratien sind also alles andere 
als geschlossen im Krieg (der Ukraine) ge-
gen Russland. Auch in Washington selbst 
wird bereits offen darüber debattiert, ob 
der Konflikt im alten Europa die Welt-
macht nicht allzu sehr von ihrer Haupt-
aufgabe in Asien ablenkt, nämlich China 
einzudämmen.
Umso bedrohlicher erscheint ein festes stra-
tegisches Bündnis zwischen Russland und 
China für die Weltenplaner in Washington. 
Bereits heute wären die USA nicht mehr in 
der Lage, einen Zweifrontenkrieg, also ge-
gen Russland in Europa und gegen China in 
Asien, zu gewinnen. Das war schon 2019 
die Befürchtung von amerikanischen Ver-
teidigungsbeamten und Militäranalysten. 
In Planspielen der Rand Corporation, des 
größten und renommiertesten amerikani-
schen Thinktanks, in denen Großmacht-
konflikte simuliert wurden, wäre in einer 
gleichzeitigen Auseinandersetzung mit 
Russland und China eine Niederlage für die 
USA programmiert.

Insofern ist es selbst nach Putins Waffen-
gang in der Ukraine und der damit ver-
bundenen Selbstschwächung Russlands 
durchaus denkbar, dass sich die amerika-
nische Russlandpolitik in Zukunft wandelt 
und damit die Europäer erneut vor Pro-
bleme stellt, allerdings vor völlig anders 
geartete. Bestand die Herausforderung 
europäischer Russlandpolitik bislang da-
rin, den strategischen Baustein „Wandel 
durch Annäherung“ auch ohne bzw. ge-
gen Washington anzuwenden, so könnte 
sich das Problem in Zukunft verschieben 
hin zu der Frage, wie sich eine glaubwür-
dige Abschreckung ohne Washington 
aufrechterhalten lässt.
Es ist höchste Zeit, dass die Europäer nicht 
mehr nur über die für eine europäische 
Friedensordnung weiterhin nötigen ver-
trauensbildenden Maßnahmen gegenüber 
Russland nachdenken, sondern sich auch 
über eigene militärische Fähigkeiten Ge-
danken machen. Indem die Europäer eige-
ne, von den USA unabhängige militärische 
Fähigkeiten entwickeln, im konventionel-

len wie im nuklearen Bereich, können sie 
Erpressungsversuchen der russischen Füh-
rung vorbeugen. Aber auch gegen die Lau-
nen einer möglichen zweiten Trump-Präsi-
dentschaft wären sie gewappnet.
Amerikas Anspruch, trotz innenpoliti-
scher Verwerfungen und zunehmend 
knapper werdender Ressourcen eine 
Weltordnung amerikanischer Prägung 
aufrechtzuerhalten, dürfte die innerlich 
geschwächte Weltmacht dazu verleiten, 
künftig Europas Sicherheitsinteressen 
noch mehr zu vernachlässigen.
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